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Filippo Lindt (38), Kundenberater bei einer Privatbank

…UND WAS MACHSCH BRUEFLICH?

«EXOT IN DER BANK»

Welche Weiterbildung haben Sie 
eben abgeschlossen?
Ich absolvierte den Master of Ad-
vanced Studies (MAS) in Applied 
History an der Philosophischen 
Fakultät der Universität Zürich. 

Was lernten Sie?
Nicht akademisch ausgedrückt, 
geht es darum, einen Bogen zu zie-
hen vom historischen Wissen, das 
man bereits hat, zu aktuellen, ge-
sellschaftlichen Ereignissen. Es 
geht darum, Historie auf die Ge-
genwart oder die Zukunft anzuwen-
den – darum eben der Ausdruck 
«applied». Nicht Namen von Feld-
herren aufzählen und Jahreszahlen 
runterspulen, wie man es vom 
Gymnasium her kennt, sondern 
Geschichte in die Aktualität ein-
betten. 

Können Sie ein Beispiel geben?
Wir hatten ein Modul, in dem man 
die Entwicklung des Schweizer 
Finanzplatzes näher anschaute. 
Wenn man heute die Diskussion 
um das unter Beschuss geratene 
Bankgeheimnis führt, ist es sinn-

voll zu wissen, wie, wann und war-
um es zustande kam. Weiteres 
Beispiel: Terrorismus und Gewalt. 
Hier erzählte uns ein ehemaliger 
Chef des deutschen Bundeskrimi-
nalamtes, wie in den 60- und 70-er 
Jahren gewisse Rasterfahndungen 
abliefen im Zusammenhang mit der 
Suche nach verdächtigen RAF-
Terroristen. 

Ist der Lehrgang nur für Histo-
riker?
Nein, ich bin selber auch keiner. 
Ich bin Jurist. In unserer Gruppe 
war nur ein einziger Historiker, 
zudem Leute aus KMU-Geschäfts-
leitungen, aus der Finanzbrache 
der IT-, Medienbranche und ande-
re. Für mich war es keine Weiter-, 
sondern eher eine Ausbildung. 
Dies wurde mir übrigens auch vom 
Steueramt mitgeteilt, das eine Ab-
setzung von den Steuern verneinte, 
dies, weil das Nachdiplomstudium 
in meinem Fall «berufsfern» war.

Ein MBA wäre für Sie als Kun-
denberater einer Privatbank 
wohl naheliegender gewesen. 

Das stimmt, und das machen ja 
auch die meisten Leute aus mei-
nem beruflichen Umfeld. Dies 
nicht zuletzt, weil sie sich davon 
einen konkreten Vorteil für Ihre 
Karriere erhoffen. 

Das trifft bei Ihnen nicht zu?
Was mir der MAS beruflich bringt, 
weiss ich noch nicht. Bestimmt 
wird das Gelernte eine nachhaltige 
Wirkung haben, denn es hat mich 
in meiner persönlichen Denkweise 
weitergebracht und beeinflusst. 
Trotzdem: In der Bank bin ich da-
mit ein Exot. 

Auch Privatbanken haben Ihre 
Geschichte.
Absolut. Einige heben gerne her-
vor, dass sie seit dem 19. oder gar 
18. Jahrhundert bestehen, sind 
stolz auf ihre Geschichte und die 
damit verbundene Tradition. Wenn 
zum Beispiel eine Privatbank bei 
einer Kulturstiftung als Sponsor 
auftritt, hat das oft auch historische 
Gründe. Diese aufzuzeigen, finde 
ich sehr interessant. Meine Mas-
terarbeit habe ich über die Entste-
hung von Kunststiftungen in der 
Schweiz geschrieben.

Sie entsprechen wirklich nicht 
dem typischen Banker.
Das kann sein. Dabei komme ich 
ursprünglich vom Bankwesen. Ich 
habe eine Banklehre bei der SBG 
gemacht, erst danach die Matura in 
der Romandie nachgeholt und in 
Freiburg zweisprachig Jura stu-
diert. 

Die Universität Zürich bietet ein 
breites Weiterbildungsangebot, 
das länger dauernde Weiterbil-
dungsstudiengänge sowie ein- 
bis mehrtägige Kurse umfasst. 
Die Studiengänge (MAS, DAS 
und CAS) richten sich an Per-
sonen mit Hochschulabschluss 
oder gleichwertiger Ausbildung. 
Fachspezifische Kursangebote 
richten sich an ausgewählte 
Berufsgruppen, Kurse zu allge-
meinen Themen stehen allen 
Interessierten offen. 
› www.weiterbildung.uzh.ch
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